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472 DIE BERNER WOCHE

Die Blindenanstalt Saulenseebad bei Spie*. (Das Hauptgebäude.

fpüren, im ©egenfab gu ben Stäbtern unb ülufgettärten,
[0 ihren 9îat bet betten holen, bie niemals oon ber golbenen
üftittetftrahe abweichen unb nie über bie Schnur gebauen
haben.

3uerft ïam eine bebtängte ÜBitwe mit einem unge»
ratenen Kinbe, welches in ber Schule nichts lernen trollte
unb fonft allerlei Streiche oerübie, unb bat ihn um ©at,
inbem fie cor bem Kinbie ibre bittere Klage oorb rächte.
ÜBilbeim fprad) freunblich mit bem Sünber, fragte, warum
er. bies unb jenes tue unb nfdjt tue, unb ermahnte es gumi
©uten, intbern es fid)! beffer babei befinben werbe. Der
weite ©ang, bie feierliche it [age ber ©Hitter, bie abenteuer»
liebe ©inriditung bes Propheten unb beffen freunblidj-erttite
ÜBorte machten einen foldjen ©inbrud auf bas Kinb, bah
es fi(b in ber Dat befferte, unb bie ÜBifwe oerbreitete ben

9?ubm ÜBilbelms. (gortfebung folgt.)

3)ie $3ttnbettûnftalt £?aulettfeebab
bei Spie^.

©on ben oielen gürforgeanftalten im Kanton ©ern
haben wenige eine fo rafebe unb erfreuliche ©nttcicflung auf»
g uweifen wie bie ©Hnbenanftalt in König, bie cor
turgent ihr neues Seim im SauIenfeebaD hei Spieg
begogeu hat. ütts bie ©nftalt im 3abre 1890 nad)
König oerlegt würbe, 3äbfte fie insgefamt 42 ©er»
fönen. Sente hat fidj biefe 3abl mehr als oerboppett.
Die ©äume bes Sdjloffes König waren für biefe 3ahl
oon Ktnbern, Arbeitern unb Ülnftaltsperfonal gu Hein
geworben, ©s waren guöern 1910—1912 bie fiehr=
wertftätten für Korb» unb ©ürftenmad)erei wieber ein»

geführt worben, bie fidj erfreulieb entwidelten, fo bah
neue ÜIrbeitsgmeige angegïiebert werben tonnten. Drob
baulichen SBeränberungen, bie in ben lebten 3abren
mit einer Koftenfumme oon faft ffrr. 100,000 oorge»
nommen würben, tonnte ber ÜBobuungsnot nicht
bauernb abgeholfen werben, ©s blieb ber ©langet
an bpgiertifdjen ÜBobn» unb Sdjlafräumen befteben,
unb bie ©rpertife gab benn auch für bie oerbältnis»
mähig oielen epibemtfdjeu ©rtrantungen ber ©nftalts»
bewobner ben oielen fonnenlofen unb ben oiel gu
tieinen Sdjlafräumen fdjnlb.

t)as ©rojett eines ©eubaues tarn infolge ber
Kriegsteuerung nidjt 3ur Üfusfübrung. Dagegen

Drängte fid) burcbi bie ©erbältntffe im OBerlanb bie
täuflicbe ©rwerbung einer Sotelbeftbung als eingige
rationelle Söfung gerabegu auf. Unter ben mehr
als 50 Kaufangeboten erwies fid) nad> eingebenber
Prüfung bas bie $aulenfeebab=©efibung betreffenbe
als bas weitaus g-ünftigfte. ©egen bie ©erteile, Die
biefe ©efibung bot, oermodjte bas ©ebenten gegen
bie ©erlegung fo weitab oon ben geiftigen 2In=

tegungen einer groben Stabt unb anbete metjr nid)t
auf3utommen. Der Kauf tonnte 3U atlfeitiger 3u=
friebentjeit ©nbe ©lai 1920 abgefd)Ioffen werben.

Heber Das neue ©rgiebungsbeim für unfere ©lin»
ben Iaht fid) ber Sorfteber ber itnftalt, Serr ©ruft
©runber, im Sabresbericbt 1919 wie folgt oernebmen:

„/Ilm Ütbbang füblid) bes Dbunerfees, 40 ©tin.
oonSpie3 unb f4 Stunbe oon ber Station fjaulenfee
entfernt, an ber ©oftftrafge Spie3=Krattigen liegt bas
gaulenfeebab auf einem oorfpringenben ©übl bid)t an
benüBalb angefcbloffen. Oberhalb ber Seenebel, ooll»
ftänbig ftaubfrei unb winbgefebübt, fdjon oomfrübften
ins Dal fdjauenben Sonuenftrabl begrübt, im Sonn»
tagsfrieben mit bem Slid auf $els, ÜBalb unb See,

auf Dorf unb Stabt unb weite. Duftige Seme ift hier
ein Stüdeben ©rbe, wie es fdjöner in grobem Hmtreife'
fdjwerlicb gu treffen ift. ©un wirb ja freilich, ob ber
fcbimmernbfte Dag über her blauen §Iut fdjwebt, in bie
buntle ©adjt bes ©Knben tein oerbeihenber Sdjein bringen.
Dod) in ben hellen, ber Sonne weit offenen ©äumien wer»-
ben auch unfere ©Haben fid) beimtfdj fühlen. Der ©efunb»
Brunnen flieht auch ihnen. Die oielen ÜBege unb ©übe»
pläbdsen Des fdjönen ©arts unb bes ÏBalbes loden fie, wie
bie Sebenben, in ben ©tuheftunben ins Srete, gu befdjau»
liebem Wusruben unb gu uniernebmenbem Spiel. Die an»
regenbe ©ergluft wedt in ihnen bie Sreube eines 2Iuferrt=
baits in ber <5öbe. Der Duft befonnter ÜBiefen, oermtfid)t
mit würgigem öarggeruä), bas fRufen unb Singen ber ©ögel,
bas fîlûftern Der ÜBipfcI unb bas raufd)enbe Dieb bes
©acbes oexfehen fte mitten hinein ins gebeimnisoolle fieben
unb ÜBeben ber ©atur. Hnten labet ber See gum ©ab«.
Die leicht fallenbe Strohe, ber fanft geneigte ôang werbert
ben Schlitten» unb Sfifport aufleben fetjen, unb an 3ielen
für abwecbflungsreid;« Sonntagsausflüge wirb taum ein
©nbe gu finben fein. Unfere nur fd)wacbiftd)ttgen Scbulgbe»
fohlenen werben auch ben ©lang ber Ütusfinbt entbeden
tonnen. Die gum Dienft an ben ©Imben hier oben tehen,
werben oollenbs Den Ülnblid ber liebten ÜBelt fo bantbar
empfinben, wie ÜJfenfdjenhergen es nur oerftehm. Hub ©in»
heimifeben unb fîremben wirb auch instünftig ber 3utritt
nach föiöglkbteit offen bleiben.

Hm parlograpb : ilebertragung des Piktats in Blindensdiritt.
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vie Minàanstslt §s»Ien5eebsU bei Spier, (vss Pzuptgcbsucie.

spüren, im Gegensatz zu den Städtern und Aufgeklärten,
so ihren Rat bei denen holen, die niemals von der goldenen
Mittelstratze abweichen und nie über die Schnur gehauen
haben.

Zuerst kam eine bedrängte Witwe mit einem unge-
ratenen Kinde, welches in der Schule nichts lernen wollte
und sonst allerlei Streiche verübte, und bat ihn um Rat,
indem sie vor dem Kinde ihre bittere Klage vorbrachte.
Wilhelm sprach freundlich mit dem Sünder, fragte, warum
er dies und jenes tue und nicht tue, und ermähnte es Zum
Guten, indem es sich besser dabei befinden werde. Der
weite Gang, die feierliche Klage der Mutter, die abenteuer-
liche Einrichtung des Propheten und dessen freundlich-ernste
Worte machten einen solchen Eindruck auf das Kind, datz

es sich in der Tat besserte, und die Witwe verbreitete den

Ruhm Wilhelms. (Fortsetzung folgt.)

Die Blindenanstalt Faulenseebad
bei Spiez.

Von den vielen Fürsorgeanstalten im Kanton Bern
haben wenige eine so rasche und erfreuliche Entwicklung auf-
zuweisen wie die Blindenanstalt in Köniz, die vor
kurzem ihr neues Heim im Faulenseebad bei Spiez
bezogen hat. AIs die Anstalt im Jahre 1890 nach
Köniz verlegt wurde, zählte sie insgesamt 42 Per-
sonen. Heute hat sich diese Zahl mehr als verdoppelt.
Die Räume des Schlosses Köniz waren für diese Zahl
von Kindern, Arbeitern und Anstaltspersonal zu klein
geworden. Es waren zudem 1910—1912 die Lehr-
Werkstätten für Korb- und Bürstenmacherei wieder ein-
geführt worden, die sich erfreulich entwickelten, so datz
neue Arbeitszweige angegliedert werden konnten. Trotz
baulichen Veränderungen, die in den letzten Jahren
mit einer Kostensumme von fast Fr. 199,999 vorge-
nommen wurden, konnte der Wohnungsnot nicht
dauernd abgeholfen werden. Es blieb der Mangel
an hygienischen Wohn- und Schlafräumen bestehen,
und die Expertise gab denn auch für die Verhältnis-
mätzig vielen epidemischen Erkrankungen der Anstalts-
bewohner den vielen sonnenlosen und den viel zu
kleinen Schlafräumen schuld.

Das Projekt eines Neubaues kam infolge der
Kriegsteuerung nicht zur Ausführung. Dagegen

drängte sich durch die Verhältnisse im Oberland die
käufliche Erwerbung einer Hotelbesitzung als einzige
rationelle Lösung geradezu auf. Unter den mehr
als 59 Kaufangeboten erwies sich nach eingehender
Prüfung das die Faulenseebad-Besitzung betreffende
als das weitaus günstigste. Gegen die Vorteile, die
diese Besitzung bot, vermochte das Bedenken gegen
die Verlegung so weitab von den geistigen An-
regungen einer grotzen Stadt und andere mehr nicht
aufzukommen. Der Kauf konnte zu allseitiger Zu-
friedenheit Ende Mai 1929 abgeschlossen werden.

Ueber das neue Erziehungsheim für unsere Blin-
den lätzt sich der Vorsteher der Anstalt, Herr Ernst
Gründer, im Jahresbericht 1919 wie folgt vernehmen:

,Mm Abhang südlich des Thunersees, 49 Min.
von Spiez und Stunde von der Station Faulensee
entfernt, an der Poststratze Spiez-Krattigen liegt das
Faulenseebad auf einem vorspringenden Bühl dicht an
den Wald angeschlossen. Oberhalb der Seenebel, voll-
ständig staubfrei und windgeschützt, schon vom frühsten
ins Tal schauenden Sonnenstrahl begrützt, im Sonn-

> tagsfrieden mit dem Blick auf Fels. Wald und See,
auf Dorf und Stadt und weite, duftige Ferne ist hier
ein Stückchen Erde, wie es schöner in grotzem Umkreise
schwerlich zu treffen ist. Nun wird ja freilich, ob der
schimmerndste Tag über der blauen Flut schwebt, in die
dunkle Nacht des Blinden kein verhetzender Schein dringen.
Doch in den hellen, der Sonne weit offenen Räumen wer-
den auch unsere Blinden sich heimisch fühlen. Der Gesund-
brunnen flietzt auch ihnen. Die vielen Wege und Ruhe-
Plätzchen des schönen Parks und des Waldes locken sie, wie
die Sehenden, in den Mutzestunden ins Freie, zu beschau-
lichem Ausruhen und zu unternehmendem Spiel. Die an-
regende Bergluft weckt in ihnen die Freude eines Aufettt-
Halts in der Höhe. Der Duft besonnter Wiesen, vermischt
mit würzigem Harzgeruch, das Rufen und Singen der Vögel,
das Flüstern der Wipfel und das rauschende Lied des
Baches versetzen sie mitten hinein ins geheimnisvolle Leben
und Weben der Natur. Unten ladet der See zum Bade.
Die leicht fallende Stratze, der sanft geneigte Hang werden
den Schlitten- und Skisport aufleben sehen, und an Zielen
für abwechslungsreiche Sonntagsausflüge wird kaum ein
Ende zu finden sein. Unsere nur schwachsichtigen Schutzbe-
fohlenen werden auch den Glanz der Aussicht entdecken
können. Die zum Dienst an den Blinden hier oben leben,
werden vollends den Anblick der lichten Welt so dankbar
empfinden, wie Menschenherzen es nur verstehen. Und Ein-
heimischen und Fremden wird auch inskünftig der Zutritt
nach Möglichkeit offen bleiben.

Am Psrlogrspv: îiebertrsgung âê5 viktslz in MinâenkchrM.
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Die Sigentümersfamtlie Affolter=2Biebmer bat ba=

für geforgt, bafe Das gartje SeHfetum in beftem 3uftanbe
erhalten ift. (Sine Prüfung ber ©ebäube buret) bas
ütantonsbauamt unb burd) bas fadjoerftänbige 9Jtit=

glieb untererDirettton bat einen burdjaus günftigen
Sefunb ergeben. Die brei mit ibtöbetn unb (bereiten gut
ausgeftatteten ©ebäube erfheinen beinahe trie eigens
für unfere 3oaecïe erftellt unb roerben ats (üfäbcbenbaus,
Änabenbaus urtb SBcrtftattgebäube mit föteifterroo©
nungen ohne roefentlihe Umbauten belogen roerben tön»
neu. Hingegen mub ein Anbau für ben 3Bcr!ftattbe=
trieb unb ein tleineres Oetonomiegebäube errichtet roer»

Den; ferner ift Die Het3ungs= unb SBafäjeinrkbtung 3U

ergangen. (Bei bemsorausficfjtlidj anbauernben SBatbs»
turn Der An ftalt roirb in ben nädjften Satiren eine Sr=
œeiterung Des Änabenbaufes nicht 3U umgeben fein.

Sin Umfhmung non 5 Heftaren entbätt Anlagen,
SBalb, XBiefen unb einen fefjr rotilfpmmenen unb gut
angelegten ©cmüfegarten."

Sine nun febroiertge Arbeit erroähft ber **2triftalts=
leitung öurd) bie Verlegung nadj gaulenfeebab: bie 23e=

febaffung ber ©elbmittel gur Dilgung ber S4auffd)ulb
in Der Ebbe non 3trfa t5fr. 150,000. ®ang richtig be=.
merit Der Sabiesbericht, baff ein foldjer Shulbenreft iats
läbmenbe Sorge auf bet Anftalt, lafte, unb bab er mit
fRüdficht auf Den gebetb'Itdjien ©ang bes Haushaltes fo
rafdhi tote möglich, getilgt roerben follte. 2Bir hoffen guoer»
fidjtli'hy Dab es Der rührigen Anftaltslettung gelingen roerbe,
biefes 3tel gu erreichen, unb bab ihr Appell an bie greunbe
ber blinben Äinber - unb mer wollte ihnen nicht greunb
fein,! ein lebhaftes Sdj<o finben roerbe.

2Bir möchten unfern (Bericht mit einer tieinen Anregung
guhanben Der Anftaltslettung unb unferer fiefer fchlieben.
2Ber bat fich ntidji fhon gefragt angefidfts ber SJÎaffen oon
Ärängen unD (Blumen, Die oon innerlich recht unbeteiligter
Seite, in ein Drauerbaus. gefpenbet mürben, ob für bas
folchermaben gebanîenlos oerfefrroenbete ©elb nicht eine bef»
fere (Berroenbung am (Blähe märe? Stirbt ba irgenb ein
tPolititer ober ©elbmenfh mit einem riefigen (Beretns» unb
(Beîanntertanhang : fein fieidjengug füllt bie Straben ber
Stabt, für Daufenbe roerben btränge nachgetragen — -ein

Shattfptel für neugierige ©affer —- oft ein Aergernis für
feine politifchen geinbe unb Ùleiber. Anbersroo ftirbt ein
betbenljaftes armes graueli oon feinen - Ätnbern roeg —
einige 'Dürftige bträn^Iein oon Der hiebe gefpenbet folgen
ihm sum ©tab. 2Bir fragen: 3ft jenes 3rän3e=Sdjauge.=
prange, jene tPropaganba Des ötiaffenbaffes ober Des ÏÏRam»
monsbienftes auf Dem ©ang 311m ©rabe nicht ein oerad^
tungsmürbiger Unfug? Unb ift biefes fdjlidjte Abfdpefm

Waldweg zum «arten.

nehmen com ÏRenfdjen, œie er lebte, liebte unb litt, nicht
reütbiger unb fchöner? Ss Dürfte u. S. füglich Sitte
roerben, bab entferntere '(Berroanbte, greunbe unb (Befannte
an Stelle oon iträngen mit Der Drauerfarte bie fchlidjte
fOtitteilung ins Drauerbaus fdjidten, fie hätten sur Söre
Des (Berfiorbemen 5, 10 ober 100 grauten in Die Anftalt
fo unb fo, beifpielsroetfe in bie (Bliubenanftalt gaulenfee,
gefebiät. Die betreffenbe Anftaltslettung roürbe es fidj sur
angenehmen (Pflicht machen, eine (Beftätigung bes ©elb»
empfanges in jenes Drauerhaus abgehen su taffen. An
ber 3ahl unb Summe biefer Quittungen hätte bie Drauer»
familie einen (Dtabftab für bie SBertfdjäbung, Die Der liebe
(Berftorbene erfahren unb gleich) rote bei ben ftransfpenben
©runb, für Die „erroiefene Teilnahme" herjltd) 3U banten.
9Wit grober ©enugtuung roürbe Der Uïnftaltsoater »ielleidjt
an bie Leitung berichten: „3u Shren bes in 23. oerftor»
betten 91. 91. mürben uns Drauerfpenben im (Betrage oon
gr. 650 gugefanbt, roas uns ermöglicht, einen neuen (Barlo»
graphen (Dittat= unb Schreibmafhtne für 23Iinbe) ansu^
fchaffen, gur groben greube unferer blinben Schüler unb
ihrer hehrerinnen." Dab foldje 3ettungsnoti3en 00m 93ubli=
tum suftimmenb gelefen mürben, glaube ich befttmmi. SBer
macht ben 2lnfang? H. B,

Hm parlograpü : Diktat.

^23on Sötf^ett ttad) bern £090 SDÎaggtore.
9îeifeb riefe oon SmtI23aImer.

'älscona, im 2Iuguft 1920.

©rüebti Hansli!
Herslichen Dan! für Deine 9cad)rtd)ten aus (Bern.

Ss freut mich, bab 3b,r einen fhönen Sonntag ocrlebtet
auf unferer Dürrentannen. .Das nächfte 9JiaI bin id),

bann auch roie'bbr Dabei. — 23alb finb ja meine gerierc
3U Snbe unb hart rotrb ber Slnfang ins Alltagsleben
fein. Oh, roenn id) nur Die 3ett aufhalten tonnte! Aber
Doppelt fchneïï, büntt mihi, fd)lagen bie Stunben oom
Sampanile!

3d) habe mir nunmehr feff oorgenommen, alle
3ahre hierher su îotnmeu. Ss ift halt alles oiel
3u fhön, um es in einem 9Jtaie austoften 3U tonnen.
— 3mmer roieber roünfhte id) in btefen Dagen,,
bod) einige metner greunbe bei mir 3U haben, ba=

mit rotr uns in all bas Schöne unb ©ute hätten
teilen tonnen. Dtefen dBunfd) habe ich überhaupt tm=
mer, roenn id) allein bin, um ettoas ©robes unb lln-
oergebltches su genieben. -J- 3h habe nun and) bie
Simmer — man tann fhon faft fagen ©emäher —
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Die Eigentümersfamilie Affolter-Wiedmer hat da-
für gesorgt, datz vas ganze Besitztum in bestem Zustande
erhalten ist. Eine Prüfung der Gebäude durch das
Kantonsbauamt und durch das sachverständige Mit-
glied unserer Direktion hat einen durchaus günstigen
Befundergeben. Die drei mit Möbeln und Geräten gut
ausgestatteten Gebäude erscheinen beinahe wie eigens
für unsere Zwecke erstellt und werden als Mädchenhaus,
Knabenhaus und Werkstattgebäude mit Meisterwoh-
nungen ohne wesentliche Umbauten bezogen werden kön-
neu. Hingegen mutz ein Anbau für den Werkstattbe-
trieb und ein kleineres Oekonomiegebäude errichtet wer-
den: ferner ist die Heizungs- und Wascheinrichtung zu
ergänzen. Bei dem voraussichtlich andauernden Wachs-
tum der Anstalt wird in den nächsten Jahren eine Er--
Weiterung des Knabenhauses nicht zu umgehen sein.

Ein Umschwung von 5 Hektaren enthält Anlagen,
Wald, Wiesen und einen sehr willkommenen und gut
angelegten Gemüsegarten."

Eine nun schwierige Arbeit erwächst der'Anhalts-
leitung durch die Verlegung nach Faulenseebad: die Be-
schaffung der Gelbmittel zur Tilgung der Kaufschuld
in der Höhe von zirka Fr. 150,000. Ganz richtig be->
merkt der Jahresbericht, datz ein solcher Schuldenrest als
lähmende Sorge auf der Anstalt, laste, und datz er mit
Rücksicht auf den gedeihlichen Gang des Haushaltes so

rasch wie möglich getilgt werden sollte. Wir hoffen Zuver-
sichtlich, datz es der rührigen Anstaltsleitung gelingen werde,
dieses Ziel zu erreichen, und datz ihr Appell an die Freunde
der blinden Kinder - und wer wollte ihnen nicht Freund
sein.! ein lebhaftes Echo finden werde.

Wir möchten unsern Bericht mit einer kleinen Anregung
zuhanden der Anstaltsleitung und unserer Leser schlichen.
Wer hat sich nicht schon gefragt angesichts der Massen von
Kränzen und Blumen, die von innerlich recht unbeteiligter
Seite, in ein Trauerhaus gespendet wurden, ob für das
solchermatzen gedankenlos verschwendete Geld nicht eine bes-
sere Verwendung am Platze wäre? Stirbt da irgend ein
Politiker oder Geldmensch mit einem riesigen Vereins- und
Bekanntenanhang! sein Leichenzug füllt die Stratzen der
Stadt, für Tausende werden Kränze nachgetragen — ein
Schauspiel für neugierige Gaffer — oft ein Aergernis für
seine politischen Feinde und Neider. Anderswo stirbt ein
heldenhaftes armes Fraueli von seinen - Kindern weg —
einige dürftige Kränzlein von der Liebe gespendet folgen
ihm Zum Grab. Wir fragen: Ist jenes Kränze-Schauge-
prange, jene Propaganda des Klassenhasses oder des Mam-
monsdienstes auf dem Gang zum Grabe nicht ein veracht
tungswürdiger Unfug? Und ist dieses schlichte Abschied-

Wiilà'îg Tum Lsrten.

nehmen vom Menschen, wie er lebte, liebte und litt, nicht
würdiger und schöner? Es dürfte u. E. füglich zur Sitte
werden, datz entferntere 'Verwandte, Freunde und Bekannte
an Stelle von Kränzen mit der Trauerkarte die schlichte

Mitteilung ins Trauerhaus schickten, sie hätten zur Ehre
des Verstorbenen 5, 10 oder 100 Franken in die Anstalt
so und so, beispielsweise in die Blindenanstalt Faulensee,
geschickt. Die betreffende Anstaltsleitung würde es sich zur
angenehmen Pflicht machen, eine Bestätigung des Geld-
empfanges in jenes Trauerhaus abgehen Zu lassen. An
der Zahl und Summe dieser Quittungen hätte die Trauer-
familie einen Matzstab für die Wertschätzung, die der liebe
Verstorbene erfahren und gleich wie bei den Kranzspenden
Grund, für die „erwiesene Teilnahme" herzlich zu danken.
Mit grotzer Genugtuung würde der Anstaltsoater vielleicht
an die Zeitung berichten: „Zu Ehren des in B. verstor-
benen N. N. wurden uns Trauerspenden im Betrage von
Fr. 650 Zugesandt, was uns ermöglicht, einen neuen Parlo-
graphen HDiktat-' und Schreibmaschine für Blinde) anzu-
schaffen. Zur grotzen Freude unserer blinden Schüler und
ihrer Lehrerinnen." Datz solche Zeitungsnotizen vom Publi-
kum zustimmend gelesen würden, glaube ich bestimmt. Wer
macht den Anfang? kl. lZ.

Nm Psrlogrsp» : Mittat.

Von Lötschen nach dem Lago Maggiore.
Reisebriefe von EmilBalmer.

Ascona, im August 1920.

Grüetzti Hansli!
Herzlichen Dank für Deine Nachrichten aus Bern.

Es freut mich, datz Ihr einen schönen Sonntag verlebtet
auf unserer Dürrentannen. Sas nächste Mal bin ich
dann auch wieder dabei. — Bald sind ja meine Ferien
zu Ende und hart wird der Anfang ins Alltagsleben
sein. Oh, wenn ich nur die Zeit aufhalten könnte! Aber
doppelt schnell, dünkt mich, schlagen die Stunden vom
Campanile!

Ich habe mir nunmehr fest vorgenommen, alle
Jahre hierher Zu kommen. Es ist halt alles viel
zu schön, um es in einem Male auskosten zu können.
— Immer wieder wünschte ich in diesen Tagen,
doch einige meiner Freunde bei mir zu haben, da-
mit wir uns in all das Schöne und Gute hätten
teilen können. Diesen Wunsch Habs ich überhaupt im-
mer, wenn ich allein bin, um etwas Grotzes und Un-
vergetzliches zu genietzen. Ich habe nun auch die
Zimmer — man kann schon fast sagen Gemächer —
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